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freund Uach! fuhrt man Dich alſo aus Deinem Garten
Auf dem ſchwarzen Todenwagen fort!

Kehrſt. un nimmer, Dejuer Blumenflor zu warten,

Hier aun Deiutn fiebliugsort!
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Hieherarwo purch Dich dir, goſdne Freiheit tronte.
Wo durch Dich der Freundſchaft Engelgluk,

Won durch Dich die. himmelreine Liebe wohnte

Hieher kehrſt, Du zücht zurul; 1 e—i
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Wor im Freundekrais ſo manche Wonneſtunde

Unter Melodie und Tanz verflos,
Wo von Deinem ſcherzenden, beredten Munde

Frohe Laune ſich ergos.

Blumen: dufteten durch Dich um dieſe Laube,

Flora ſtreute ſie auf Dich herab;
Doch des Todes Senſe werden ſie zum Raube,

l  Sinken nun mit  Dir ins Grab 3
t Nordens Sturme herrſchen uber Deine Fluren,

Wehen kalt und rauh und ſchauerlich;

Alle Deine Pflanzen zeigen Trauerſpurenz
Ach! ihr Genius entwich!

5 Er enktwich zu fruh, der Liebende; Geliebte

t Welch ein Riß in ſeiner Freunde Herz!*x Er, der nie, als nur durch Seinen Tod betrubte,
4

Starb vom grauſenvollen Schmerzte
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Warum ſchikle Jhm ſein Gott noch dieſe Schnietzen,

Unſerm Güuten dieſe Tobespein?
Sollte uns nicht Er, mit gottvertrauten Herzen,

Der Geduld und Ruhe Muſter ſein?
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War Er uns nicht Vorbild ſchon in jeder Tugend,

Jn der Ordnung, Reinheit, Thatigkeit?

Knupfte Mannes- Ernſt an Munterkeit der Jugend,
Weisheit an Beſcheidenheit.

War ſelbſt Kunſtler, jeder Wiſſenſchaft Verehrer,
Mit Geſchmack, entfernt von Kennerdunſt;

War ſo heimlich, ſeiner Kinder ſanfter Lehrer
Jn der ſchopferiſchen Kunſt.

War ein ſſtiller Chriſt, der Durftigen Erquikung,
Kinderfreund, und manches Waiſen Arm;

Gleichmut hatte er in jeder Lebensſchikung;

Blieb als Freund getreu und warm.

War ein Gatte, dem die Liebe nie verbluhte,
Zartlich, achtungsvoll, ſich immer gleich.

Freund als Vater ſtets aus granzenloſer Gute

Seinen Kindern freudenreich.

Klagt, Jhr Lieben, laut den Vater, Freund undGatten!

Klaget, Freunde, euren Jonathan!

Weihet heiße Tranen dem geliebten Schatten,

Stimmet Schmerzenslieder an!
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Doch zu lange Trauer, wenn Er Euch umſchwebet,

Trubt die Quelle Seiner Seligkeit.
Wir auch eileir dorthin, wo er güuklich lebet;

Schnell verrimit der Tropfen Zeit.

Warum wollten wir die wenigen Minuten

DBDieſes::Lebeis ganz der Trauer weihn?
Konnen wir nicht einſt mit allen unſern Guten,

Selgen ewig uns erfreun?

Gut ſein wollen wir, und imabiaßig ſtreben

Gleich zu werden dem Vollendeten.
Wir gelangen durch ein Himmelwerthes Leben

Auch zur Schaur der  Seligen.



Bei der Nachricht

des Todes meiner alteſten Freundin

Liunſirſſe geb. Link,
Gattin meines Fleiſchmanns,

IIIh—

DOberpredigers in Sonneberg.
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Einſam in. oden ſchwermutigen Hainen

VWeiil' ich Getauſchter vom ſchmeichelnden Gluk;

Wunſche des Freundes Verluſt zu verweinen.

Wuuſche  vergehens Eani ſen zurut.
J

Nie wird die ſelige Stunde erſcheinen!

Ach uns entreißt Sie ein dunkles Geſchik!

Dort in des Zichtelbergs Antliz gelobten

Wir uns, bald naher und ganz uns zu weihn

Ha! welche Ahndung! da wir uns gelobten,

Ungetreunt wieder ein Kleeblat zu ſein: H
2

Trennte ein Sturm die Umarmenden, tobten 42
Heulende Winde im tannigen Hain!

Lang
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8 e  de-J Lang: noch verfolgte die glullichen Beiben

Von mir Geſchiedunen mein ſehnender Blik;

Zartlicher an meines Pilates Seiten

Schmiegend ſich, kehrte Quiſe zuruk.

Nimmer wird Sie mich hienieden begleiten!

Irdiſch entreißt Sie ein dunkles Geſchik.

Ferne im Schatten geſenkter Cypreßen 1
Ruht Jhre Fulle, im zaubriſchen Thal,

Wo wir vor wenigen Monden geſeßen,

Konigen ahnlich, beün freundlichſten Mal.

Nie wird mein Herz jeüe Tage vergeßen,“

Die mir die greundſchaft zu vpfern befahl.

Fort ſind auf iminier die wonnigen Stunden,
4

dDie in der Freunde vertraulichem Schobs,

r Von der Geliebteſten Arinen uinwunden,

5—
S ger
ugs Jch unach ſo langem Erharren genvs.
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ννν Fort! find die Stunden, ach ewig verſchwunden,

J
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Stellen ſie trauriger Ahndung mich blos!

71&Gatnt ĩü Fliehetvtg
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Fliehet ihr Zeugen entflohener Freuden,

Fliehe du Gegend der ſchonſten Natur!

Nimmer durchirr' ich die frolichen Weiden;

Fiud ich Luiſen doch nicht in der Flur,

Nicht mehr zuſammen die gluklichen Beiden,

Weinend getrennt meinen Pilates nur.

Doch mein Seliebteſter, trennten nicht Meilen

Kettete mich nicht die eiſerne Pflicht

Meines Berufes, wie wollte ich eilen!

Alle Verbindungen- hemmten mich nicht;

Wollte ſo gern Deinen Schmerz mit Dir theilen,

Herzlicher, als dieſe Zeile es ſpricht;

Vollten zerſtreuen uns durch Melodien,

Bliken zum Bild der Entrißnen empor;

Zu Deinem heiteren Berggarten fliehen;

Rufen den Schatten der Vorzeit hervor;

Bald. am Altar des Erſtandenen knieen;

Schauen durch troſtender Hofnungen Flor;

Wollten
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Wollten erklimmen die gotlichen Hugel,

Die-eine dunkele Wolke umhulltz

Schwingen uns auf dem begeiſterten Flugll

 r r

Anuſerer Herzen, mit Liebe erfullt

Suchen in Hainen der himmliſchen Hugel

Vunſrer Geliebten Verklarteres Bild.:

Sollte die Wolk' uns nicht ganz Sie-entdeken,

Die ſich ins heilige Dunkel verliert:

Darf dies die Forſcher vom Pfadbe nicht ſchreken,

Der zu der Wohnung der Seligen fuhrt.

Uns wird auch einſt der Erloſer erweken

Welches Entzuken! Luiſe geruhrt

Sieht Jhre Freunde erharrend euthullen

Und wir erbliken die Him mliſche ſchon

Bei dem Erſtehn, unſern Wunſch zu erfullen

Reicht uns die Palme und fuhrt uns zum Tron

Soll dies die irdiſchen Klagen nicht ſtillen?

Unſerer wartet ein gottlicher Lohn!



Am Grabe meines Vaters

W. Fr. LQhr. Muller,
ti—

Predigerg
in den

drei Kirchdorfern unterkaz, Oberkaz und Wahns

im Sachs:Meiningſchen.

im Sept. 1788.
ĩJ

9qh mein Vater iſtefort! der mir das, Leben gab,

Grußt nicht mehr des Vaterlandes Flur?

Unternt Abendgelaut ſeukte der lezte April,

Ach, den beſten Mann ins kuhle. Grab!

Hierhin wankte Jhm nach weinend der Dorfer Schaar,

Deren Lehrer, Freund und Arzt Er war.

„Ach. der redliche: Mann ruhet fur uns zu fruhl

Tont noch izt um Seinen Hugel hier.

Schwer

S“
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Schwermutleiſeren Tons klageſt du izt mit mir,
Grille, meines Vaters Lieblingin!

Uund Du, Sohn Seiuer Hand, fruchtender Apfelbaum,

Senkeſt mitleidsvoll die Blatter hin.
J un 112 J J2 24Fur euch, fur die Natur ſtimmte Er meinen Sinn,

Daß des Blumchens Schonheit mich entzukt;

Gab zum Herzenserguß mir Seiue Laute fruh,

Und entlokte mir den erſten Ton.

Lauſchen lehrte Er mich oben im Fichtenhai

Auf des Waldes grauſendes Konzert;

Himmelsſpharen:Muſiknlehrte Er fuhlen mich,

Und mein Erſtlingslied erklang darein.

Wie erhob ſich mein-Geiſt uber. die Wipfel weg,

Jn das weite Reich der Phantaſie,c

Taugt' ins eudloſe Meer geiſtiger  Freuden ſich,

Wenn der Leitung nach mein Fittig flog!

Einſam
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Einſam wandle ich nun zwiſchen den Grabern hier,

Schaue ahndungsvoll den Mond hinauf;

Pfluke Krauter umher, welche Er mich gelehrt,

Wermuth,. Munze, Jſop, Tauſendblat;

Gerneſtreu' ich den Straus ſpater Vergißmeinnicht

Auf Dein Grab hier an der Kirchhofmaur v),

Das Duſelbſt Dir. beſtimmt; Du, mit dem Kinderſiun,

Wolltkeſt friedlich unter Kindern ruhn.n

Dein entkorperter Geiſt, weilt er im Abendrot,

Schwebt! er. auf des Weſtes Flugeln her,

Der im Gipfel des Baums ſchauerlich oben ſauſt?

O verklarteſt Du Dich ſichtbar mir!

Furchten wurd ich Dich nicht, weder im Moderkleid,

Noch im lichtatheriſchen Gewand;

Winkt Dein freundliches Aug' oder die Vaterhand

Meiner Jugend Fehl' Verzeihung nur

Er wollte ausdruklich nicht, wie ſonſt die Prediger, in
der Kirche begraben ſein.



14 2 2Ninim den feurigſten Dank Du von der Lippe mir,

Der Dir ſtets in meinem Herzen gluht!

Duirk fur jedes Geſchenk; jede verwandte Muhh,

Die dem Erſtling: Du ſo gern gewriht!

Fzt geleite Du inich. anf meinem Pilgerweg,

 Der durch Deutſchlands ſchonſte Flur ſichſchlingt,

Und zum Lebensgenuß, frohe Gefilde durch,

Zu dem Qnuellder Kenntniße mich ·fuhrt.

Oder: fluſtere hier zartliche Harmonie

Deinen hinterläßneiu Lieben ein!:?ut

Oder wache indeß vb Deiner Enkel Pagr,

Bis niein Ariunin Bremen ſie umſchließt!

Dauin ümſchwebe inich  ſtits! lehremich, ſtill wie Du,

Den von Gott veſtinimten Pfad.zu gehn,

Unerſchuttertes Muths wiſchen den: Dorntn durch;

Von des Thales Blumen uur ſerquikt.

Lehre
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Lehre vaterlich mich, welches die ſchonſten ſind,

Und balſamiſcher Geruche voll;

Daß zur Sturkung und Luſt Allen Begegnenden

Jch ertheilen konne. Lehre mich,

Nie zu weichen vom Pfad, lachet der Satyr Hohn,

Dammt der Rieſe-Bosheit Klippen nür,

Ober: ziſcht, im Gebuſch lanrend wie Natterbrut,

Kruppel Neid, zuhemmen mein Schritt.

Valer! ſtahle den Arm, wenu dieſen Uugeheurn,

Und des Kummers giftbepfeiltem Heer,

Jm gebogenen Tritt, Jſthmiſchen. Kampfernſgleich,

Sich mein Freiheitsſinn entgegen baumt?

Vater! hauche den Geiſt ruhiger Heiterkeit

Stets mir ein, und Deinen leichten Sinn!

Leich
ter trage ich dann mein ubernomnes Joch,

Klimme kuhn der Tugend Fels hinan.

Vater!

a ν 2
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Vater! gleitet mein Fuß, ſtuze den Sinkenden;

Zeige mir der Ueberwinder Kranz!

Werd' rin Opfer ich einſt meines Berufs, wie D

Segnen Sterbliche und Eugel mich!

Du eutfuhreſt mich: danm ſeligen Geiſtern zu,

Jn die Hutten: deru Vollenbeten,

Wo die. Palme des Siegs ewige Kuhlung weht,

Und der Engel Engel! nur umarmt.
iI—

Schon durchbebt mein Gebein heilger Entzuku

ESchaur.
DOder, iſts des Todes kalte Hand,

Z 11
Die beim Scheitel mich faßt, daß mir die Laut rutſinl

Auf der Lippe mir der Ton erſtirbt!
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